Bildgebende Verfahren

1. Kontrastmitteldarstellungen:

Oral, intravenös, intraartikulär, intraduktal: Blutgefäße, Kiefergelenke, Speicheldrüsen, pathologische Hohlräume

· Arthrographie: Verdacht auf Perforation des Discus articularis, Diskusverlagerung, Einspritzung interartikulär

· Sialographie: Veränderung des Speicheldrüsengangsystems: intraduktale Injektion: Sialoadenitis vom glandulären Typ: Dilatation der Drüsenacini, duktugener Typ: knotige Verdickung des Ganges mit Verödung der Endäste und Acini

· Angiographie: Gefäßmalformationen, z.b. beim intraossären kavernösen Hämangiom, Darstellung der Gefäßanantomie vor Gewebetransplantation

2. Röntgenschichtaufnahmen:

· Orthopantomogramm (Panoramaschichtaufnahme): um das zehnfache geringere Strahlenbelastung als bei Zahnstatus mit Einzelaufnahmen außerdem Beurteilung von Knochen, KH und Gelenken

· Scanoraaufnahme

· Computertomographie: überlagerungsfreie axiale Schnittbilder mit hoher Kontrastauflösung unter Rotation der Röntgenröhre und Vorschub des Untersuchungstisches, zusätzliche Kontrastmittelgabe möglich

Anwendung:

· Tumoren: koronare und axiale Schichtführung zur Abklärung der Ausdehnung eines Tumors und eventueller Lymphknotenbeteiligung

· Traumatologie: sämtliche Frakturen und Zustand der Weichteile (Weichteilfenster)

· Kiefergelenk: knöcherne Kiefergelenksanteile  (Tumoren, Ankylosen, Dislokation des Gelenkköpfchens, Kiefergelenksfortsatzfrakturen): keine Darstellung des discus articularis (MRT!!!)

· Entzündungen: Abszeße und Sequesterbildung bei Osteomyelitis

· Zähne: retinierte Zähne, Knochenabbau realer

· Kernspintomographie (MRT)

Knochen erscheint im MRT-Bild dunkel, Knochenmark erscheint infolge des hohen Gehalts an Wasserstoff-Ionen weiß, ganz im Gegensatz zum Bild herkömmlicher Röntgen- und CT-Aufnahmen. Bei MRT-Darstellung erscheinen Weichgewebetumoren weiß.

Die Prinzipien der MRT machen sich den Vorteil der schwachen Resonanzkraft zu Nutze, die von den Eigendrehimpulsen der Wasserstoffkerne emittiert wird, wenn sie in ein starkes magnetisches Feld gebracht werden Es gibt Informationen über die Zusammensetzung des untersuchten Gewebes, protonenreiches Gewebe (Fett) ist hell, protonenarmes Gewebe ist dunkel (Kortikalis), dazwischen liegt Muskulatur. Die Blutgefäßdarstellung ist ohne Kontrastmittel möglich.

Kontraindikation: Herzschrittmacher, die einer größeren Flußdichte als 0,5 mTesla nicht ausgesetzt werden dürfen, da hier abnorme Funktionen ausgelöst werden können.

Anwendung:

· Tumoren: eventuell Gabe von paramagnetischem Kontrastmittel , sogar Schleimhautveränderungen können dargestellt werden

· Speicheldrüsen: gute Weichteilkontraste und n.facialis-Darstellung (besser als CT)

· Lymphknoten: topographische Beziehungen können durch gute Kontrastdarstellung im Weichgewebe besser gezeigt werden

· Weichteilzysten: Größe und Ausdehnung sehr gut darstellbar

· NNH: bereits Schleimhautveränderungen nachweisbar

· Angiome: Ergänzung zur Angiographie

· Osteomyelitis: bestes Verfahren zur Beurteilung einer Weichgewebsbeteiligung, differenzierte Beurteilung der Ausdehnung und des Zustandes des Knochens

· KG: discus articularis Darstellung

3. Nuklearmedizinische Verfahren

Nuklearmedizinische Verfahren:radioaktive Isotope werden an Pharmaka gebunden und an bestimmtem Ort verstoffwechsel Man beurteilung die Stoffwechselaktivität.

· Szinitigraphie

· Positronen-Emissions Tomographie (PET): Einsatz markierter Zytostatika zur selektiven Chemotherapie bei Tumorpatienten (Beurteilung des Stoffwechsels)

· Single-Photonenemissions-Computertomographie (SPECT)

4. Sonographie

Schallwellen größer als 20000Hz ist Ultraschall, in der Medizin sind die Frequenzen zwischen 1-10 MHz. In festen Körpern ist die Ausbreitungsgeschwindikeit groß. Die Nebenwirkungen sind gering bis fehlend.

A-Scan. Einfaches , eindimensionales Ultraschallverfahren, das nach dem Prinzip des Echolots auf dem Zeit-Amplituden-Verfahren beruht.

B-Scan. Zweidimensionales, flächen- und winkeltreues Ultraschallbild, das wie das CT ein Schnittbild der untersuchten Region darstellt. Das B-bild ermöglicht eine besonders gute Darstellun von Tumoren und Knochendestruktionen und eignet sich zur Verlaufskontrolle bei bekannten serösen oder eitrigen Ergüssen.
